
Während um die Jahreswende
2000/2001 Hiobsbotschaften über
Rin derkrankheiten und Rinder seu -
chen die Landwirte verunsicherten,
bzw. an den Rand ihrer  Existenz
brin gen, kann der Neben erwerbs -
landwirt Franz Kartmann aus Höfling
bei Mitterfels diese Schreckensnach -
richten gelassen verfolgen. Seit dem
Mai 2000 hat er  9   Hektar seines ins-
gesamt 15 Hektar großen Betriebes
auf die Zucht von Angus-Rindern
um gestellt. Der Rest  ist
verpachtet.  Zur Zeit be -
sitzt er sieben Kühe, 5
Kälber und einen Bullen
für die Nachzucht. In
Zukunft soll die ge sam te
Betriebsfläche für die
Angus-Rinder verwen-
det werden. Der Be stand
wird dann auf 15 Kühe
aufgestockt. Als Richt -
wert für diese extensive
Freilandhaltung gilt eine
Mutter kuh plus Nach -
wuchs pro Hektar.

Der Grund für die
Umstellung war einmal
die wesentlich weniger

arbeitsinsive Freilandhaltung gegen -
über der herkömmlichen Stallhaltung
und zum anderen muss für Stallge -
bäude und Futterlagerung wesentlich
weniger investiert werden.

Die Investition für den Kauf der
fünf Kühe und des Bullen sowie für
den Freilandstall und die Wasserzu -
leitung  wird sich natürlich erst nach
einger Zeit amortisieren. Franz Kart -
mann hofft, dass er, wenn sich die
Verunsicherung des Verbrauchers in

Bezug auf Rindfleisch wieder beru-
higt hat, die Stierkälber in einem Jahr
zu einem guten Preis verkaufen kann.
Die Tiere leben absolut artgerecht
das ganze Jahr auf der Weide. Außer
Heu und Silage ist keinerlei Zufüt te -
rung erforderlich. Die einzige Zuga -
be sind Salzlecksteine für die Na -
trium versorgung.

Deutsche Angus sind als eigenstän -
di ge Rasse aus einer Kombinations -
zucht des schottischen Aberdeen-An -

gus und einer deutschen
Zweinut zungs rasse her-
vorgegangen. Dabei
wur   de die Zucht konse-
quent auf deutsche Pro -
duktions- und Markt ver -
hältnisse ausgerichtet.
Deutsche An gus sind
größer als Aberdeen-An -
gus.

Anguskühe sind vitale,
anpas sungs fähige und
um gängliche Wei de tiere,
die viel Grünlandfutter
ver wer ten können.
Durch ihre leichten Ge -
burten, die vitalen Kälber
und die hohe Säu ge lei -
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Glückliche Kühe ohne BSE und MKS
Artgerechte Freilandhaltung von Angus-Rindern

Die Kälte von minus 5 Grad C im
Januar nehmen die Angus mit tie-
rischer Ruhe hin.

Friedlich weiden die Angus im August bei 25 Grad C Wärme.



stung eignen sie sich bestens als Mut -
terkühe.

Die Kälber werden meist auf der
Weide geboren. Kuh und Kalb blei-
ben zusammen. Das Kalb bekommt
ausschließlich die Milch seiner Mut -
ter. Erst wenn sich neuer Nachwuchs
ankündigt, versiegt langsam die
Milch der Mutterkuh. In dieser Zeit
lernt das Kalb „richtig” Gras fressen.
Auf diese Weise geschieht diese Um -
stel lung (das Absetzen) natürlich und
stressfrei für die Tiere. Wegen der
Horn losigkeit und der Fleischqualität
sind Angusbullen für Kreuzungen
sehr gefragt. Sie lassen sich mit allen
deutschen Rassen gut kreuzen.

Glücklich und gesund wie in den
„guten alten Zeiten” leben die Tiere
das ganze Jahr in natürlicher Frei -
land haltung. Diese natürliche Auf -
zucht mit viel Bewegung in freier
Natur lässt kerniges Fleich mit natür-
lich-herzhaftem Geschmack heran-
wachsen. Angusfleisch ist feinfase-
rig, von kräftig roter Farbe, und
durch die gut verteilten Fettein lage -

rungen auch nach dem Braten zart
und saftig mit köstlichem Eigen -
geschmack.

Extensive naturnahe Tierhaltung ist
das Zauberwort. Große Weideflächen
bedeuten viel Bewegung. Das ist

maß geblich für die Qualität und das
Wohlbefinden der Tiere. Sie sind das
ganze Jahr bei Wind und Wetter
draußen. In den Offenstall kommen
sie nur bei extremem Wetter.
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Ausgesprochen wohl fühlen sich die sechs Wochen alten Kälbchen bei der Herde.

Miething ist neben Höfling und Spornhüttling einer
der drei „unechten” ing-Orte in der Gemeinde Mitter -
fels. Die „echten” ing-Orte in unserem Land kreis lie-
gen in der fruchbaren Donauebene und weisen auf die
bajuwarische Stanmesbildung hin. Nörd lich der
Donau sind es neben einigen kleineren Orten nur die
Dörfer Mariaposching, Winkling und Pfel ling. Die
Aufnahme zeigt, dass Miething eine typische Ro -
dungs insel des 12. Jahrhunderts ist.
In der Ortsnamensdeutung ist die ursprüngliche bzw.
frühe Schreibweise wichtig. Miething wird um 1184
„Mertanne” genannt. Mondschein deutet dies als

March  tanne = Grenztanne. Einzelne Bäume dienten
häufig zur Bezeichnung der Grenze einer Dorf mark.
Miething dürfte somit die westliche Grenze der
Gemarkung Mitterfels gewesen sein, die den Grafen
von Bogen bzw. dem Kloster Oberalteich abgabe-
pflichtig war. (Monumenta Boica, MB 12,113)
Cornelia Mohr weist in den „Traditionen des Klos ters
Obralteich” S. 37 Miething bereits um 1112 - 1115
nach. Dort erscheint als Zeuge bei der Übertragung
des Besitzes in Kohlham ein Rahwin von Miething.
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Miething - eine Rodungsinsel des 12. Jahrhunderts


